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formons genommen.
Italiens Niederlage.

iGörz und Monfalcone wiedererobert, Gi- 
vidale von deutschen Truppen besetzt, di'e 
beiderseits der Bahnstrecke nach Udine 
weiter vordringen! Dies sind die wichtigsten 
Naohrichten des fünften Schlachttages, 
dies die in ihrer Grösse, Bedeutung und in­
haltsschweren Wucht erhebenden Mittei­
lungen der verbündeten Generalstäbe. Im 
Norden stehen die Truppen der Mittelmäch­
te auf einem Boden, der während des Krie­
ges als gesichertstes Hinterland der Italie- 
aer gegolten hat, weiter im Süden bis zum 
Meere erkämpfen sich die Isonzohelden den 
Besitz von Gebieten, die in der sechsten 
Isonzoschlacht an die Italiener abgegeben 
werden mussten — das alles binnen fünf 
lagen! Wir erleben derzeit einen Höhe­
punkt des Krieges, eines jener Ereignisse, 
las weit über alle Kriegshandlungen dieses 
Jahres hinausragt und zu historischer Be­
deutung ausreift. Schon sprechen die italie­
nischen Blätter davon, dass Cadorna sich 
bequemen müsse, eine rückwärtige Vertei­
digungslinie zu beziehen, wo diese aber lie­
gen wird, ist heute nicht mehr dem Ermes-
sen des italienischen Oberkommandanten 
überlassen. Ueber hunderttausend Gefan­
gene und mehr als 700 Geschütze hat das 
Heer des Gegners verloren um. noch ist die 
Beute in ständigem Wuchsen begriffen. 
Rastlos drängen die Verbündeten nach, der 
entnervende Stellungskrieg im schreckli­
chen Karstgelände ist beendet und die von 
«em beinahe unerträglichen Druck Befrei­
ten verrichten Wunder an Tapferkeit und 
an vernichtendem Losschlagen auf den Geg­
ner, der in elf Angriffsschlachten unseren 
Wen nur schrittweise erkämpfen konnte. 
. nach der Kriegserklärung wurden in 
p1’ italienischen Kammer Ehrensitze für 
ie künftigen Vertreter von Trient, Görz und 
nest vorgesehen und ein Minister für die 

’’^’lösten“ Gebiete ernannt. So sicher wähn- J 
u11 sich Verräter, die unseren Sieges- i 
«; Üh Osten aufzuhalten dachten, ihres I 
L6?es über die von allen Seiten bedrohte 

-Vber die Plätze in der Kammer 
da6 v uni* esetzt und immer wieder wurde 
-A, - auf den unausbleiblichen Endsieg 
chp Die leicht zu entflammende Psy- 
Tir w Italieners berauschte sich an den 
sehiClen seineT Nationaldichter, an den 
ab™tvollen Reden der Minister —- jetzt 
öffn .W8y^ei1 tlem Volke dort die Augen ge- 
sen ] ’ S*e se,hen fühlen, dass alle Phra- 
t?erh-ier .un^ haltlos waren und in keinem 

zu dem Erreichten standen, da- 
la»pn, n*cht im entferntesten jener Sach- . 
erdp --aridhalten konnten, die sich aus der I 
mächt grosseP ■- Angriffsaktion der Mittel- | 

le entwickelte. Unsere Bevölkerung’ •

!

Oesterr.-ung. Generahtabsberichi.
Amtlich wird verlautbart: 29. Oktober 1917. Wien, 29. Oktober 1917. (KB.1,

italienischer Kriegsschauplatz:
Am 24. früh begannen die österreichisch-ungarischen und deutschen Streit­

kräfte des Generals Otto von Below und der Nordflügel der Heeresgruppe des 
Generalobersten von Boroevic ihren Angriff. Gestern, am Abend des fünften. 
Schlachttages, war alles Gelände zurückgewonnen, das uns der Feind — jeden 
Quadratkilometer mit etwa 5400 Mann Verlust erkaufend — in elf blutigen 
Schlachten mühsam abgerungen hat. Auf der Karsthochfläche stiessen unsere 
Truppen, den Monte San Michele nehmend, an den Isonzo vor. Unsere Abteilungen 
übersetzten den hochgehenden Fluss. Görz wurde im Strassenkampf gesäubert, 
die Podgora spät abends erstürmt. Der Raum von Oslavija, der Monte Sabotino 
und die Höhe Korada bildeten den Schauplatz von mitunter sehr heissen Kämpfen*  
Jeglicher Widerstand der Italiener war vergeblich. Die Verfolgung des in grösster 
Verwirrung zurückweichenden Feindes führte uns über Cormons und den Monte 
Quarin hinaus.

Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen stehen vor Udine.
Auch im Gebirgsland nordwestlich von Cividale sind wir im raschen Fort­

schreiten- begriffen.
Die italienische Kärntnerfront ist in den wichtigsten Abschnitten erschüttert, 

in Schnee und Sturm entrissen unsere Truppen dem Feind seine durch zweieinhalb 
Jahre ausgebauten Grenzstellungen südwestlich von Tarvis, bei Pontafel, im 
Plöckengebiet und auf dem Grossen Pal.

Das rasche, alle Hindernisse brechende Vordringen der Verbündeten macht 
es unmöglich, über die Zahl der Gefangenen und die unausgesetzt wachsende Beute 
einigermassen Sicheres mitzuteilen. Im Raum südwestlich von Piava wurden 
allein 118 italienische Geschütze aller Kaliber eingebracht. Eine hier vorgehende 
Division nahm dem Feind in wenigen Stunden 60 Offiziere, 3000 Mann und 60 Ge­
schütze ab. Was an Kriegsgerät in der zwölften Isonzoschlacht erbeutet wurde, 
übersteigt weit das Beuteergebnis unserer galizisch-polnischen Sommeroffen­
sive 1915.

©östlicher Kriegsschauplatz smd
Unverändert.

Der Chef des Generalstaöes.

hat die schwersten Proben, die ihnen im i Heeres empor, die denn auch unsere Erwar- 
Laufe'des Krieges gestellt würden, mit ruhi- j tungsii in, der herrlichsten-Weise erfüllt ha­
ger Festigkeit und dein 'Vertrauen auf die ' ben. Der Feind ist nach Anfangserfolgen 
Moral und Kampfkraft unserer Truppen ei- ' überall zurückgeworfen worden, weit in 
tragen. Als die Russen tief nach Westgäll- ‘.Feindesland drangen ihm unsere unver- 
zien vordrangen, als der rumänische Ein- | wiistlich&n Truppen nach. Aber auch in die- 
bruch Siebenbürgen arg bedrohte, da. gab es ' sen Momenten des .Tubeis und des Sieges­
kerne fassungslose Verzweiflung, sondern gsfüllls. wurde bei uns die Perspektive für 
gefasst und stark blickten alle voll Ver-.'j das Ganze nicht verloren, jene massvolle 
trauen zu den verantwortlichen Leitern des | Auffassung, die daä Gebaren der Mittel-
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machte immer ausgezeichnet hat, trat auch 
in diesen Zeiten in die Erscheinung. Der 
Friedenswille wurde von unseren Regierun­
gen mit starker Betonung ausgesprochen 
und selbst die Erfolge dieses Jahres im 
Osten haben an unserer Haltung nichts ge­
ändert- Auch jetzt, da der italienische Feind 
in regelloser Flucht alle Errungenschaften 
aufgeben muss, da die Heere der Verbünde­
ten ihm auf eigenes Gebiet nachdrängen 
,und riesige Beute die ‘weitere Kampfkraft 
des Gegners für alle Zeiten schwächt, hat 
der Ministerpräsident Dr. v. Seidler in der 
Budgetdebatte des Herrenhauses Worte ge­
funden, die unseren Friedenswillen auf das 
deutlichste betonen.

Wie sieht es aber bei unseren Feinden 
aus? Sonnino hat, al-s der Sohlachtenlärm 
am Isonzo schon die ersten Niederlagen des 
italienischen Heeres ankündigte, laut tö­
nende Worte ausgesprochen, die jene des 
Kriegsministers unterstreichen und bekräf­
tigen sollten. Lloyd George und erst jüngst 
General Smuts sprechen nach wie vor von 
der Zertrümmerung des Militarismus, der 
dem'’Ententeblock unheilbare Wunden ge­
schlagen hat und immer wieder schlägt. Die 
Welt erfährt hier von neuem das krasse 
Missverhältnis zwischen der grenzenlosen 
JUeberhebung der Alliierten, die auch vor 
den wuchtigsten Rückschlägen die Augen 
Verschliessen und immer mir grosse Worte ’ 
im Munde führen, und der zielbewussten. 
Kriegführung der Mittelmächte, die unbe­
irrt ihre Zwecke verfolgt, durch Taten dem 
Geignei- ihre Uefoerlegenheit zu beweisen. 
Was nützen alle Ententekonferenzen und

■. brüderungen, die die grössten Nieder-
te,, i der Weltgeschichte nicht zu verhin- 
dei a vermögen! — Der Rückzug der Italie­
ner nimmt mit jedem Tag umfassendere Di- 
tnensionen an. Sie sind nicht nur aus jenen 
Stellungen geworfen, die sie jahrelang be­
sessen und auf das stärkste ausgebaut ha­
ben, sie verlieren nicht nur ihr unersetz­
liches Gescihützmiaterial, das zur Eroberung 
yon Triest beitragen sollte/ sondern auch 
eine ganze Armee an Gefangenen und dazu 
ein Gebiet, das für sie schon als gesicherte 
Etappe angesehen wurde. Und dies alles in 

^knappen fünf Tagen! Man braucht nur an 
die grosse Bedeutung der Sdobbabatterien 
EU denken, die, der Bucht von Panzano weit 
vorgelagert, die Operationen in den letzten 
isonzoschlachten unterstützt haben, um die 
^Bedeutung des gestrigen Erfolges allein zu 
(würdigen. Aber der moralische Eindruck 
muss noch gewaltiger sein, wenn man er- 
svägt,’ dass die ganzen Errungenschaften 
eines zweieinhalb jährigen Krieges durch 
das Werk weniger Tage verloren gegangen 
Sind.
( Die überragende Kraft der Zentralmächte 
nat hier eine neue Probe ihres Könnens ab­
gelegt, die den Taten von Gorlice, Serbien, 
Rumänien und Ostgalizien würdig zur Seite 
steht. Ein Durchbruch allergrössten Stiles, 
der nicht nur den von den Italienern als 
selbstverständlich bezeichneten Anfangser­
folg gebracht hat (der ihnen aber in ihren 
elf Schlachten immer versagt geblieben ist), 
sondern in einer Weise ausreift, die allen 
Kombinationen freien Spielraum lässt. Mit 
tiefster Bewegung und mit dem Gefühle be­
freienden Aufatmens verfolgt die Bevölke­
rung der Monarchie diesen Siegeszug, dei’ 
unsere so oft bedrohte Adriafront mit einem 
Schlage in Wahrheit erlöst. Jeder Tag be­
stärkt uns von neuem in der Gewissheit, 
dass unsere Sache so günstig steht, wie noch 
pie in diesem langen Kriege, und dass die 
Worte unserer Gegner nur die Enttäu­
schung verbergen sollen, die ihnen der im­
mer weiter entschwindende Sieg bringt.
> e. s.

TELEGRAMME.
Kaiser Kari bei seinen 

Truppen. 
Inspizierung der Kriegsmarine.

Pala, 27. Oktober. (KB.)
Der Kaiser weilte heute bei seiner 

Kriegsmarine in Pola, wo er gegen acht 
Uhr eintraf. Am Strand meldeten sich Flot­

tenkommandant Admiral N j e g o w a n, Ha- 
feaadm'iral Fiedler und deren Stabschefs. 
Ein Moterboot brachte den Monarchen zu­
nächst am Bord dss Kreuzers „Admiral 
Sp auncs, wa äusser der Bemannung und 
den Kommandanten vier Zerstörerboote,Tor­
pedoboote und U-Boote gestellt waren. Der 
Kaiser zollte ■ den Offizieren herzliche 
Anerkennung und fuhr sodann ins Ar- 
senal. Dann besichtigte der Kaiser einige 
österreichisch-ungarische und deutsche U- 
Bcote, die gerade im Baien vertäut wa­
ren und inspizierte die Seeflugzeug- 
s t a t i © n. Viele Offiziere und Mannschaften 
empfingen, aus der Hand des Kaisers sicht­
bare Zeichen s&ih'er Anerkennung.

.Nachmittags fuhr.der Kaiser nach Brio­
ni minore und Brioni grande, wo er 
verschiedene Befestigungen und U - 
Boot Stationen inspizierte. Schliesslich 
stattete der Kaiser noch dem Marine- 
Kasino in Pola einen kurzen Besuch r.b, 
verliess sodann unter stürmischen Hurra- 
Rufen der Seeleute Pola,

Am Fajti-Hrib und an der isonzö- 
mündung.

Adelsberg, 28. Oktober. (KB)
Der Kaiser fuhr heute in den Raum des 

Fajti Hrib. Ein wolkenbruchartiger Re­
gen kennte den Monarchen nicht abhalten, 
den Spuren der unaufhaltsam vordringen­
den verbündeten Truppen zu folgen. Auf 
allen Wegen streben die Regimenter in die 
italienischen Lande, während in die Gegen­
richtung Tausende von Gefangenen ziehen.

Der Monarch traf auf seiner Fahrt wieder 
mit zahlreichen Führern und Truppen zu­
sammen. Jede Meldung, die er empfing, be­
deutete einen Sieg. Scharen von Gefange­
nen werden augenblicklich gezählt. Es wer­
den 100.000, vielleicht 130.000 sein. Neun­
hundert Geschütze sind in dieser Stun­
de schon erbeutet.

An der Isonzomündung, in deren Gebiet 
die Sdobba-Eatterien standen, stehen öster­
reichisch-ungarische Truppen. Die Pinas- 
sen mit englischen Geschützen mögen wohl 
schon weggebracht worden sein, die ein­
gebauten Geschützriesen aber sind 
uns verfallen.

Infolge des stundenlang strömenden Re­
gens laufen über die Wege Sturzbäche. Das 
Auto des Kaisers versinkt immer wieder in 
Untiefen, aus denen es herausgezogen wer­
den muss. Vollkommen durchnässt kehrte 
der Kaiser in den Abendstunden an seinen 
Standort im Bereiche der operierenden Ar­
meen zurück.

Oer Sieg über Italien. 
Depeschenwechsei zwischen Kaiser 

' Karl und Kaiser Wilhelm.
Wien, 29. Oktober. (KB.)

Wie aus dem Krisgsprssssquartier mitge- 
teilt wird, hat unser Kaiser an Kaiser Wil­
helm nachfolgende Depesche gerichtet:

„Gestern sind Deine Truppen in C < v i d a- 
1 e eingedrungen. Heute haben Meine Regi­
menter Meine Landeshauptstadt Görz zu­
rückgewonnen. Es ist Mir eine besondere 
Herzenssache, in dieser grossen Stunde 
dankbar unserer treuen Waffe n b r ü- 
der schäft zu gedenken, die mit Gottes, 
Hilfe diese neuen, gewaltigen Triumphe fei­
ern durfte. Du hast in selbstloser Sachlich­
keit Meinem Oberbefehle (sine Reihe Deiner 
prächtigsten Divisionen ’ zur Verfügung ge­
stellt. Zielbewusst haben unsere General­
stäbe die Vorbereitung des Angriffes gemein-, 
sam und erfolgreich durehgeiüilrL DisStess- 
kraft DeinerTruppen erwies sich wie immer. | 

als unüberwindlich. Für alle diese Eewe'lSe 
treuer Bundesgenossenschaft sagen Ich 
Meins tapfere Wehrmacht Dir innigsten 
Dank. Des Allmächtigen Gnade ruhe auch 
weiterhin auf unseren siegreichen Waben 
Karl.1’

Zur gleichen Stunde langte von. §r, 
jestät dem Deutschen Kaiser folgende, 
Glückwunsch im Feldhofiager unseres 
Obersten Kriegsherrn an:

„Die unter Deiner Leitung so erfolg 
reich begonnenen Operationen gegen die 
italienische Armee nehmen einen yer. 
heissungsvollen Fortgang. 
freue Mich, dass neben Deinen stürmte« 
währten Isonzokämpfern die waffenireuen 
deutschen Truppen mit ihrer Angriffskrait 
den wortbrüchigen früheren Verbündeten 
geschlagen haben. Ich beglück wiin. 
sehe Dich und Deine Wehrmacht herzlich 
zur Wiedereinnahme von Görz und der 
K a r s t h o ch f 1 ä ch e. Viribus unitis! Wei­
ter mit Gott. W i 1 h e 1 m I R.“

Räumung von Udine.
Privat-Teicgrainin der „Krakauer Zeitung*.)

Basel, 29. Oktober,
Von der italienischen Grenze wird gemel­

det:
In einer Bekanntmachung wird die Zivil, 

bevälkcruhg. von Udine darauf aufmerk­
sam esmacht, dass Udine vom Feinde 
bedroht ist und dass es sämtlichen Ein­
wohnern freägsstellt wird, die Stadt zu ver- 
lassan. Viele Bewohner sind bereits ab ge­
reist.

Ferner wird gemeldet, dass die italieni­
sche Heeresleitung alle Urlaubsbewilligun- 

, gen eing es teilt hat.
Die in Norditalien unter gebrachten Ge­

fangenen wurden nach Mittelita­
lien gebracht

Die Bedeutung von Udine
(Privat-Taiegramm der „Krakauer Zeitung*.)

Wien, 29. Oktober.
Der Sonderberichterstatter der »Wiener 

Mittags-Zeitung“ schreibt:

Cividale ist ein wichtiger Knoten­

punkt eines sehr gut ausgebauten Strassen­

netzes und liegt nur 15 Kilometer östlich 

von Udine, der wichtigsten Eisenbahn­

station der venezianischen Ebene. Es unter­

liegt wohl keinem Zweifel, dass Cadorna alle 

Kräfte sammeln wird, um die letztgenannte 

Stadt zu halten.

Die täglich zunehmende Zahl der italieni­

schen Kriegsgefangenen, die die ersten 

Hunderttausend bereits überschritten hat, be­

kundet, wie glänzend in strategischer Hinsicht 

die Durchbruchsteile zwischen Flitsch und 

T o 1 m e i n von unserer Heeresleitung gewählt 

war. Ganze Regimenter und Briga­

den werden in den Seitentälern des Isonzo 

abgeschnitten und müssen die Waffen strecken-

Hilfsaktion für Italien.
(Privat-Teiegramm der „Krakauer Zeitung*.)

Genf, 29. Oktober.
Sonntag Vormittag trat das französische 

Kabinett zu einer ausserordentlichen Sitzung 

zusammen und unmittelbar darauf auch das 

Kriegskomitee, um die Möglichkeit einer 

Hilfsaktion für Italien zu erwägen,

Ententetruppen zur Unterstützung-
(Privat-Telegramm «er „Krakauer Zeitung") ' 

Rotterdam, 29. Oktober.
Es wird angekündigt, dass grosse Mässe” 

englischer Artillerie sowie beträcht­
liche französische, griechische und portug* eSI’ 
sehe Infanterie zur Unterstützung Italic05 
unterwegs seien.
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Die Bemühungen der Entente 
um Italien.

Konstantinopel, 29. Oktober. (KB.)

Nationaltidende“ schreibt: Wieder sind die 

fljlttelmächte der Entente zuvorge- 

Ijonimen und haben die Italiener überrum­

pelt. Es besteht keine Aussicht, dass die 

englisch-französischen Offensiven Cadorna hel­

len können. Man muss annehmen, dass die 

Anzahl der englisch-französischen Truppen, 

die an die italienische Front entsendet worden 

sind, nichtsehrbedeutend ist. Es scheint 

aber, dass die englische und die französische 

Heeresleitung gezwungen sein werden, eine 

|Armee nach Italien zu senden. Die Entente 

jjfluss alles einsetzen, um zu verhindern, dass 

in Italien so »ehe, wie es in Russland ge­

gangen ist.

Blutige Unruhen.
(Privat-Telegramm der »Krakauer Zeitung*.)

Zürich, 29. Oktober.

In den oberitalienischen Städten sind blutige 

Unruhen ausgebrochen, die trotz der gröss­

ten Anstrengungen der Behörden nicht un­

terdrückt werden können.

lieber Venedig, Mailand, Florenz und Pia­

cenza wurde der verschärfte Belage­

rungszustand verhängt.

In Rom und Genua kam es zu stürmi­

schen Friedenskundgebungen.

Italienische Geständnisse.
Lugano, 27. Oktober. (KB.)

Der ,,Messaggero“ schreibt:
Falls die Ueberlegenheit uer feindlichen 

Streitkräfte jede Möglichkeit einer wirk­
samen Gegenoffensive ausschliessen und 
ias umfassende Manöver des Feindes 
sich verschlimmern sollte, müssen wir vor 
allem darauf bedacht sein, dasHeer am mitt- 
iaren und unteren Iscnzo in Sicherheit 
zu bringen. Der Feind ex strebt offenbar, die 
Truppen der ganzen Zone im Rücken zu 
lassen. Falls es notwendig werden wird, die 
Italienischen Truppen der feindlichen 
Zange zu entziehen, werden sie in einer 
günstigen Zone konzentriert werden. Der 
strategische Rückzug, der jeder Nie­
derlage ausweicht, kann eine Revanche in 
kommenden Tagen erwarten lassen,

Auch „Corriere dellaSera“ meint, dass sich 
die italienischen Truppen und Geschütze 
zurückziehen sollten, um Im ganzen 
Umfange belassen zu werden. Die Blätter be­
sprechen daraufhin eine grosse italienische 
Gegenoffensive.

„Coriiere d’Italia“ ruft um dringende mi­
litärische Hilfe für Italien im Na­
men der Einheit der Front,

Englische Stimme.
Amsterdam, 29. Oktober. (KB.)

Nach Meldungen aus London besprechen 

die englischen. Blätter ausführlich die Vor­

gänge an der Isonzofront.

Der Korrespondent der „Times“ im italie­

nischen Hauptquartier berichtet, die An­
griffe des Feindes seien besonders hef­
tig. Das ruhige Vertrauen Cadornas sei das 

Beruhigende an der Lage. Man müsse mit 

den, heftigsten Anstrengungen des Feindes 

th diesem Kriege rechnen.

(.-----------------------

Rücktritt des deutschen Reichs­
kanzlers.

(Privat-Telagranun der .Krakauer Zeitung*.)
Berlin, 29. Oktober.

Wie der „Lokal-Anzeiger“ hört, hat sich 

Kaiser Wilhelm für die Annahme des 

Rücktrittsgesuches des Reichskanzlers Dr. M i- 

Chaelis entschlossen.

Ueber den Nachfolger ist bis zur Stunde

Deutscher Generalstabsbericht.
Berlin, 29. Oktober. (KB.)

Das Wolffsche Bureau meldet: Grosses Hauptquartier, 29. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

Dunst und Nebel schränkten in Flandern 
die Kampftätigkeit ein. Trotzdem war längs 
der Yser das Feuer lebhaft. Es erreichte be­
sonders bei Dixmuiden nachts grosse Hef­
tigkeit. Vorstösse feindlicher Abteilungen 
nördlich der Stadt scheiterten. Zwischen 
dem Houthoulsterwald und der Lys belegte 
der Gegner unsere Kampfzone mit einzelnen 
starken Feuerwellen. Englische Infanterie, 
hinter Trommelfeuer von Rauchgranaten 
vorgehend, griff nördlich der Bahn Pe- 
pinghe—Staden an. In unserer Abwehrwir­
kung brachen die Sturmwellen zusammen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Am Chemin des Dames stürmten starke 

französische Kräfte nach heftiger Artillerie­
vorbereitung zweimal bei Braye an. Von un­
serem Feuer, an einzelnen Stellen durch Ge­
genstoss unserer Grabenbesatzungen ge­
fasst, musste der Feind zurück weich en. Er 
hatte schwere Verluste und liess Gefangene 
in unserer Hand. Bei den anderen Armeen 
nur stellenweise auflebende Gefechtstätig­
keit.

Seit dem 22. Oktober verloren die Wegner 
durch Luftkampf und Abwehrfeuer 48 Flug­
zeuge, davon drei im Heimatgebiet. Leut­
nant Müller schoss den 30. und 31., Leutnant 
von Bülow den 22. und 23. feindlichen Flie­
ger ab.

Oestiicher Kriegsschauplatz: 
Keine Ereignisse von Bedeutung.

noch nichts bekannt geworden, doch dürfte 

Sein Name im Laufe des heutigen Tages 

veröffentlicht werden.

Das neue italienische Kabinett
Orlando Ministerpräsident

Lugano, 29. Oktober. (KB.)

Dem. „Messaggero" zufolge erhielt 0 r- 
lande den Auftrag, ein Kabinett zu bilden.

Orlando würde zunächst die Mitglieder 
des Kabinetts Boselli, unter Ausschluss 
Bosellis selbst und des Schatzministers 
Carriani vorläufig beibehalten, und ge­
schieht dies, so ist nach anderen Nachrich­
ten anzunehmen, dass Nitti den Posten 
des Schatzministers erhält.

Giolitti lehnt die Kabinettsbildung ab.
(Privat-Telegramm der .Krakauer Zeitung'.)

Zürich, 29. Oktober.

Der ,Temps“ meldet aus Rom, man habe 

mit Giolitti Fühlung genommen um sich davon 

zu überzeugen, ob er nicht geneigt sei die 

Kabinettsbildung zu übernehmen.

Giolitti habe aber in aller Form wissen lassen, 

dass er ausserhalb jeder Kombina­

tion zu bleiben wünsche.

Die Wahlen in den Schweizer 
Nationalrat

Bern-, 29. Oktober. (KB.)

Am Sonntag fanden in der ganzen 
^Schweiz ohne Zwischenfall die National­
ratswahlen zur Erneuerung der Legis­
latur statt. Die Wahlen kennzeichneten die 
starken Anstrengungen der Sozialisten» 
die die gegenwärtigen wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten für ihre 'Parteizwecke aus­
zunützen suchen. Die sozialistische Partei-

Mazedonische Front:
Im Westen von MenasUr, im Cernabogen 

und vom Wardar bis zum Doiransee be­
kämpfen sich die Artillerien lebhaft

Italienischer Kriegsschauplatz:
Der durch die Erfolge beflügelte Angriffs­

geist der deutschen und österreichisch-un­
garischen Divisionen der Armee des G. d. I. 
Otto von Below hat die ganze italienische 
Isonzoiront zum Zusammensturz gebracht. 
Die geschlagene 2. italienische Armee ist im 
Zurückfluten gegen den Talgianento, Die
3. italienische Armee hat sich den Angrif­
fen auf ihre Stellungen von der Wippach 
bis zum Meere nur kurze Zeit gestellt. Sie ist 
im eiligen Rückzug längs der Adriaküste. 
Auch nördlich des breiten Durchbruches ist 
die italienische Freut in Kärnten bis zum 
Flöckenpass ins Wanken gekommen. Feind­
liche Nachhuten versuchten bisher vergeb­
lich das ungestüme Vorwärtsdrängen der 
verbündeten Armeen zu hemmen, Deutsche 
und österreichisch-ungarische Truppen ste­
hen vor Udine, dem bisherigen Grossen 
Hauptquartier der Italiener. Oesterreich-un­
garische Divisionen haben Cormons genom­
men und nähern sich im Küstenstrich der 
Landesgreuzs. Alle Strassen sind von regel­
los flüchtenden Fahrzeugkolonnen der ita­
lienischen Armes und Bevölkerung bedeckt, 
Die Gefangenen- und Beutezahlen sind dau*  
ernd im Anwachsen. Heftige Gewitter, ver­
bunden mit schweren Niederschlägen, ent­
luden sich gestern über dem gewaltigen 
Kampffeld der zwölften Isonzoschlacht.
Der Erste Generaiquartiermeister: Ludendorff,

gruppe, die bisher 60 Vertreter umfasste, er- 
fährt einigen Zuwachs im Berner Wahl' 
kreise, wird aber in Basel einige Mandate 
einbüssen.

Wetterbericht vom 29. Oktober 1917.

Witterung vom Nachmittag des 28. bis Mittag des 29. Okto- 
ber: Wind und Bewölkung wechselnd, nachts klar; 
sehr warm.
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Prognose für den Abend des 29. bis Mittag des 30. Oktober t 
Vorwiegend trüb, regnerisch, vorerst noch warm, 
später kühler und voraussichtlich abermals klar.
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f sSüratligend.
[GIES,SH_______
Xu. REIN NATÜRLICHER ALKALISCHER

Generalvertreter für Russisch-Polen:
Karl Sehopper, Krakau, Rarmeliska 39

Lokalnachridhten»
Aussteifung der „Sztuka“. Se. Exzellenz der 

Militärkommandant FML. v. B r a n d n e r be­
ehrte gestern die Kunstausstellung auf dem 
Szczepanskiplatz mit einem längeren Besuche.

Statthaltereidelegat Adam R. v. Fedorowicz f. 
Das Leichenbegängnis des Stätthaltereidelegaten 
Dr. Adam Ritter von Fedorowicz, findet 
Dienstag den 30.1. M. um 3 Uhr nachmittags 
von dem Bezirkshauptmannschaftsgebäude in der 
Basztowagasse auf den Krakauer Friedhof statt.

Die vorläufige Leitung der Krakauer Bezirks- 
aanptnsannschart übernahm der Statthaitereirat 
Ko wäiiko wski.
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Der Kriegsgräbertag. — Einladung an Offi­
ziersdamen zum Verkauf von Abzeichen. Am 
1. und 2. November, den allgemeinen Kriegs­
gräbertagen, wird zunächst des Militärkommando­
gebäudes eine Verkaufsstelle eingerichtet 
werden, woselbst Enthebungsnadeln, Postkarten 
etc. zu Gunsten des Fondes für die Erhaltung 
der Kriegsgräber verkauft werden sollen. Der 
Landesausschuss des allgemeinen Kriegsgräber­
tages wendet sich an die P. T. Offiziers­
damen mit der ergebensten Bitte, dem zu bil­
denden Verkaufskomitee beizutreten. Die P. T. 
Offiziersdamen, welche den patriotischen Zweck 
fördern wollen, werden zu einer Besprechung, 
die am 30. d. Mts. um 5 Uhr nachmittags im 
Platzkommandogebäude, Poselskagasse Nr. 10, 
L Stock, stattfinden wird, auf das höflichste 
eingeladen.

Reformationsfeier. Die hiesige evangelische 
Gemeinde (begeht das 400jährige Fest der Re- 
formatäon wie die gesamte evangelische Chri- 
stenheift am 31. Oktober d. J. durch einen Fest- 
gottosdienst, der in der evangelischen Martini- 
Kirche (Grtodzka-Gasse) um halb 11 Uhr vormit­
tags abgehalten werden wird. Am darauffol­
genden Sonntag den 4, November findet aus 
gleichem Anlass im Prüfungssaal der evange­
lischen Gemeindeschule (Grodzka 60) ein Fa­
milienabend statt mit Ansprachen, Vor­
trag: „Was verdanken wir Dr. Martin Luther?“, 
Deklamationen, Gesang- und Musikvorträgen. 
'Auch zu diesem Familienabend, der pünktlich 
um 5 Uhr nachmittags beginnt, werden hiemit 
alle Protestanten freundlichst eingetaden.

Eingesendet.
Offiziersuniformierung

der k.u.k, Bergestelle I, in Krakäit
Um den bei der Bergestelle I fassungsbe- 

rechtigten Gagisten Zeit zu ersparen, wird 
mitgeteilt, dass Stoffe und Wäschematerial 
voraussichtlich erst gegen Mitte November 
jvieder erhältlich sein werden.

Ab 1. November täglich 
konzertiert im

Restaurant Hotel Poller
ein

Künstler-Quintett 
unter persönlicher Leitung des 
bekannten Geigerspielers Herrn 
■Viktor Walczyński in Krakau

Kleine Chronik.
---------

Das spanische Kabinett ist zurückgetreten.

Militärisches.
Der Kaiser hat in einem an den Admiral Nje- 

govan gerichteten Handschreiben dem verstor­
benen Grossadmiral Haus das Komman­
deurkreuz des Militär-Maria Theresien-Or- 
dens verliehen.

i CAFE „WARSZAWA“

I

SlawteowskagasseSO.

einer

Ab 16. Septsmbsr 1917 täglich von 7 bis 11 Uhr nachts

KONZERT
zigeuner - Kapelle unter Leitung das nerunidten 

ZIGEÜNEH-(PRIMAS
BA^TOK VSI.Ä.V

aus Budapest. Solisten In Cello, Tarogo und Cymbel.
»acssts»«csH»e«e ••• «sas« <

EnttlH n Sölten 1 eiwMtt 
■M» №MlL

■Das Kriegsfürsorgeaimt im k. u. k. Kriegsmi- 
nisterium hart; die Errichtung von Heimstätten 
für erwerbsunfähige mittellose Invaliden in 
Aussicht genommen.

Unter einer Invalidemieims'tälte wird ein 
Häuschen, mit einem kleinen Gewerbe oder 
Handelsbetriebe, oder mit einem kleinen Grund­
stücke verstanden, auf wieichem dem Heim- 
stättenimlhaber Gelegenheit zum Anbau von Ge­
müse, Kartoffeln usw., sowie zu bescheidener 
Viehhaltung gegeben ist. Da die Baukosten ge­
genwärtig ausserordentiidh hoch <sind und der 
Bautärtiigfceit auch .sonst grosse Schwierigkeiten 
entgegenistehen, wird es sich vornehmlich um 
die Erwerbung bereits bestehender Häuser han­
deln können.

Als Heimstatitenwärter kommen mittellose; 
verheiratete, womöglich nicht (kinderlose Inva­
lide in Betracht, die bei ihrer Superanbitrierung 
mehr als 75% erwerbsunfähig befunden wur­
den. Die Ansiedlung hätte tunlichst in der Hei- 
matsgemeiinde, beziehungsweise dem ständigen 
Aufenthaltsorte zu erfolgen.

Von der Aktion sind die Kriegsblinden aus- 
\ genommen, für die anderweitig vorgesorgt wird. 
■ Die Heimstätten sollen unentgeltlich verliehen 

werden, wobei besondere Vorkehrungen gegen 
die Veräusserung, die Belastung, sowie gegen 
eine zweckwidrige Verwendung der Heimstätte 
vorgesehen sind.

Galizische Invalide, insbesondere auch jene, 
die an der k, u. k. Kriegsinvalidenschule in 

; Kralkau zur Nachbehandlung (Schulung) ge- 
! langten und bereits entlassen wurden und 
i nach ihren persönlichen Verhältnissen und dem 
I Grade der. Erwerbsunfähigkeit unter Beach­

tung der früher erwähnten Einschränkung vej. 
meinen, einen Anspruch erheben zu können 
haben ihre diesbezüglichen Gesuche .unter Bei’ 
läge ihrer Militärdokumente und eines. H3n. 
weises auf ein bestimmtes Anwesen an das 
Kriegsfürsoiigeamt beim k. u. k. Kriegsministe. 
rium, bei der „Abteilung für soziale Fänsoige 
der k..n. k. Kriegsinvalidenschule in Krakau“ 
Smolenskagasse Nr. 9, einzubringen, wo auidh 
nähere Auskünfte erteilt werden.

I
I
t»

I

Qualvolle Stunden im Unterseeboot
Soeben war ein grosser tiefbeladener Dampfe*  

mit dem Heck in die Tiefe der Nordsee gesunl 
ken. Ehe er jedoch nach dem tödlichen Torpedo! 
schuss von der Wasseroberfläche verschwand! 
hatte er noch durch ausgiebigen andauernden! 
Gebrauch seiner drahtlosen Telegraphie die ge- 
samte Bewachung in der Nähe alarmiert, so' 
dass 9U...‘ gezwungen war, vor den von allen 
Seiten heraneilenden Feinden zu tauchen. Fort­
während waren über unserem U-Boot starke 
Schraubengeräusche zu verspüren, und um 
8V2 Uhr morgens hörte man in nächster Nähe 
die Detonation einer Wasserbombe, die aber kei­
nen Schaden anrichtete. Schurrende, kratzende, 
Geräusche an der Vorderwand liessen darauf’ 
schliessen, dass die feindlichen Bewacher mit 
Netzen und Schleppleinen den Grund absuchten,' 
um das U-Boot einzufangen. Als dies Beginnen- 
nach längerer Zeit ergebnislos verlief, sausten 
weitere Wasserbomben herab, so dass anzu­
nehmen war, dass die Feinde die Tauchstelle 
des U-Bootes ziemlich genau gefanden hatten. 
Unglücklicherweise war an einer der elektrb 
sehen Maschinen eine Störung aufgetreten, die! 
unter Wasser beseitigt werden musste. Ebenso1 
versagte plötzlich die Luftreinigungsanlage. Ein! 
Auftauchen war unter diesen Umständen aus­
geschlossen, da mit Sicherheit anzunehmen war,1 
dass die oben lauernden Feinde mit gschn^ 
bereiten Geschützen nur auf diesen Zeitpunkt 
warteten. '

Die Luft wurde fühlbar schlechter. Angestrengt­
arbeitete die Besatzung an der Beseitigung der! 
Schäden, aber trotz ausgiebigen Sauerstoff»^ 
satzes wurde keine Besserung erzielt Die Be^ 
Satzung atmete nur noch keuchend, die Leute 
hielten sich nur noch mit grösster Energie au$ 
recht, ein Heizer brach ohnmächtig zusammen« 
eine Verständigung war kaum mehr möglich^ 
da das Sprechen äusserst schwer fiel. Wenn 
doch erst der Abend herangekommen wäre« 
und die Nacht ihren schützenden Schleier au! 
das Meer gelegt hätte, damit man unter dem 
Schutze der Dunkelheit auftauchen und unbe«! 
heiligt voif den Feinden frische Luft in das Boot 
hereinlassen könnte. Langsam rücken die Stundefl 
vor. Das Arbeiten an den defekten Maschinen*  
anlagen musste eingestellt werden, weil die Leute 
ausserstande waren, irgendeine körperliche Ar*  
beit zu verrichten. Als endlich damit gerechnet 
werden konnte, dass die Dämmerung hereinge*  
brochen war, gab der Kommandant kurz ent« 
schlossen Befehl, mit Pressluft aufzutauchen; 
Schnell stieg das Boot an die Oberfläche, und 
beim ersten Rundblick sah man, dass »U..^

Eine Wotan „G“ Lampe ersetzt vielfach 
mehrere der gewöhnlichen Drahtlampen,

Beim Kauf beachte man die bekannte 
Schutzmarke auf der Glasglocke.

Die Edelgas-Füllung schützt 
den Leuchtdraht.

Erhältlich in allen besseren Installationsgeschäften, wo nicht, weist die
Galizische Slemens-Schuckert-Gesellschaft m. b. H., Krakau, Grodzka 58,

Bezugsquelle nach
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sich inmitten eines Kreises von zahlreichen i 
feindlichen Bewachungsfahrzeugen befand. Diese 
Wahrnehmung liess darauf schliessen, dass die 
feinde den Liegeplatz des U-Bootes festgfestellt 
haben mussten. Die Luckendeckel flogen für 
Sekunden auf und liessen herrliche, köstliche, 
reine Uuft in das Innere des Bootes hinein. 
Dann ging es sogleich wieder hinunter in die 
Tiefe, ohne dass anscheinend die Feinde etwas 
von dem Auftauchen gemerkt hatten. Nun konn- I 
fen die Arbeiten unter Wasser mit Erfolg wieder | 
fortgesetzt werden, und um 11 Uhr abends ge- ' 
jang es dann, durch den dichten Ring der 
feindlichen Bewacher unbemerkt hindurchzu­
brechen.

Erledigte Klitärstiftimgen*
Viktoria Sollberger-Stiftung. Zwölf 

Plätze. K 115’— zirka. Einmalige Beteilung. 
Anspruchsberechtigt: 1. Wahrhaft arme, im
Kriege oder sonst verunglückte, aus dem Kron­
lande Mähren gebürtige Soldaten vom Feldwebel 
oder Wachtmeister abwärts. 2. Arme Witwen 
und Waisen nach solchen Personen. Beizu­
schliessen : Von Invaliden : Geburtsschein, pfarr- 
oder gemeindeamtlich in der jüngsten Zeit aus- 

' gefertigtes Mittellosigkeits- und Sittenzeugnis 
des Heimatsortes; bei Lokoinvalden auch der 
Strafextrakt, Reservations- oder Parentalurkun­
de; vön Witwen und Waisen: Geburtsschein, 
Trauungsschein und Totenschein des Ehegatten, 

’beziehungsweise des Vaters, bei Waisen auch j 
der eigene Geburtsschein; pfarr- oder gemeinde- ■ 
amtlich ausgestelltes Mittellosigkeits- und Sitten- 1 
Zeugnis des jüngsten Datums, Nachweis, dass ; 
der Vater die oben geforderten Eigenschaften 
wirklich hatte. Einzusenden bis 31. Oktober 1917 ; 
an die Evidenzbehörde, von dieser unter An- | 
Schluss einer Stiftungsqualifikationseingabe an • 
das Pfarramt der Stadlp arrkirche St. Wenzel \ 
in Nikolsburg bis 15. November 1917. Stempel­
frei.

Jheater, Literatur undKoost
■ ■ ——■ •? /■■■’

Konzert Emil Sauer. Als Sauer um dreivier­
tel neun Uhr vom Podium abtrat, machte Kapell­
meister Birnbaum der Krakauer Operngeseil- i 

schäft einen Witz, der einerseits so gut ist, 
dass er der Oeffentlicbkeit nicht vorenthalten 
werden soll, anderseits eine lapidare Kritik des 
programmatischen Teiles des Konzertes bildet: 
„Wenn man mit dbr rechten Hand das Kurs­
buch hält und ddn Koffer packt, kann man mit 
der linken Hand nicht Konzertetuden spielen.“ 
Nachdem -sich durch Reissen einer Seite der 
Beginn des Konzertes verzögert hatte und Sauer 
wiederholt nervös auf dem Podium erschienen 
war, um sich vom Stand der Reparatursarbeiten 
zu überzeugen, begann er mit einer halbstündi­
gen Verspätung die F-Moll Sonate von Brahms 
zu spielen. Das noch immer in den Saal strö­
mende Publikum und unangenehme Geräusche 
auf der Galierie lösten wiederholt Unruhe und 
Pausen im Spiel des Gastes aus. Es war daher 
naturgemäss die Wiedergabe dieses Einleitungs­
stückes nicht auf der sonstigen Höhe, wenn­
gleich gesagt werden muss, dass man diesen 
unendlich schönen Brahms hier vorher nie 
besser gehört hat. Aber Sauer selbst und die­
jenigen, die ihn von früher kennen, hatten das 
Empfinden, dass dieses Werk durch den Meistbr 
schon vollendeter gespielt wurde. Sauer war 
gestern das erste Mal in Krakau und wird 
sicherlich wiederkommen, denn dass er der 
unerreichte Meister des Klaviers ist, diesen 
Eindruck konnten auch alle widrigen Umstände, 
die sich im Laufe des gestrigen Abends fühlbar 
machten, nicht verwischen. Es ist schwer zu 
sagen, was an Sauer höher zu schätzen ist, ob 
die unerhörte Technik, ob der herrliche An­
schlag, ob die geniale Auffassung oder das 
tiefe Eindringen in so verschiedenartige Meister 
wie zum Beispiel Schubert und Chopin, Tatsache 
ist, dass das Publikum, das sich nach Brahms 
ziemlich kühl verhielt, nach Schubert und Mendels­
sohn in geradezu südliche Begeisterung geriet, 
die bei Chopin anhielt und ihren Höhepunkt bei 
den eigenen Kompositionen Sauers und dem 
das Konzert abschliessenden „Pester Karneval“ 
erreichte. Das Konzert war bereits, wie eingangs 
erwähnt, um1 dreivifertel neun Uhr zu Ende, da 
Sauer sich umziehen, essen und den NachtschnelL 
zug nach Wien erreichen wollte. Das muss bei 
aller Verehrung für den Meister an dieser Stelle 
rückhaltslos gesagt werden. Wir denken, dass 
wenn ein Krakauer Konzertunternehmer unter 
grossen materiellen Opfern einen Künstler en­
gagiert und das Publikum Preise bis zu zwölf 
Kronen bezahlt, das Konzert länger als eine 
Stunde dauern, der ausübende Künstler noch 
eine Nacht in Krakau sich vergönnen — unsere

schöne Stadt bietet jetzt sicherlich mehr Bequem­
lichkeit als Wien — und erst am nächsten 
Tage die Rückreise antreten sollte. Das Krakauer 

; Konzertpublikum hat die gestrige Hetzjagd 
i schwer empfunden, die ihm yiel vom vollen 
! Genuss der künstlerischen Leistungen Sauers 
i nahm. E. E.
: Das literarische Echo. Halbmonatsschrift für 

Literaturfreunde. (Begründet von Dr. Josef Ett- 
linger. Heramsgegeben von Dr. Ernst Heil­
born.) Verlag: Egon Fleischet u. Co., Berlin W9. 
Das 2. Oktoberheft ist soeben mit folgendem 
Inhalt erschienen: Julius Rosenberg: Aus Ta­
gebüchern V; Julius Ba-b: Gustav Meyrink; 
Arthur EloeSser: C. F. Meyers literarische Bei­
setzung; E. Zeisel: Jules Romains und Henri 
Bergson; Hains Friede&erger: Alt-Berlin;
Echo der Bühnen (München, Frankfurt a. 'M..' 
Hamburg, Wien, Dresden, Bremen) »== Echo der 
Zeitungen (Theodor Storni, Aug. W’ilh. Schlegel.

• Paul Ilg und der Militarismus, Verschiedenes) 
( — Echo der Zeitschriften (Die Tat, Deutsche 
: Revue, Die neue Rundschau, De Eckibom, All- 
I gemeine Zeitung München) — Echo des Aus- 
' landes (Arabischer Brief, • Serbo-Kroatäsclicr 
; Brief, Französischer Brief) — Kurze1 Anzeigen 
! von Ernst Heilborn, Armin Steinert, Erwin H. 
i Rainalter, Emil Ermatingetr, Franz Beyel, Artur 
j Brausewetter, C. Th. Kaempf, Helmolt, Otto 
Î Grautoff, Paul Nicolaus, Conrad Schmidt, Mar- 
< tin Sommerfeld — Notizen — Nachrichten —

Der Büchermarkt.

Programu
der „Literarischen Kurse“ im Musikinstitate

Annagasse 2.

7om 30. Oktober bis 3. Novembe.

Dienstag, 30. Oktober: Red. Prokesch: „Die Anfänge der 
polnischen Komödie“. (Fr. Zabłocki).

Mittwoch, 31. Oktober: Prof. Dr. Szyjkowski: „Der Ronini 
tismus in der poln. Literatur des XIX. Jahrhunderts“.

Donnerstag, 1. November: Prof. Łubieński; „Das Musik­
drama in Polen im XIX. Jahrhundert“.

Freitag, 2. November: Prof. Dr. Kopera: „Fresken und 
Kunstmalerei in Polen im XV. Jahrhundert“.

I Samstag, 3. November: Prof. Dr. Grabowski: „Renaissance, 
Barok und Rococo in der polnischen Literatur“.

Beginn der Vorträge um 6 Uhr abends.
Eintrittskarten ä 1 K,, für die Schuljugend 50 h in aet 

Kanzlei des Musikinstitutes.

| Krlegsgräber-Ausstellung auf dem Wawel. *
i Täglich von 10 bis 1 Öhr von 2 bis 4 Ohr 30 Minuten geöffnet. — Eintritt 30 Heiler, |

DIE HETZJAGD. 
Roman von Fedox von Zobeltitz.

(Ul. Fortsetzung.) ------- — (Nachdruck verboten).

Ja — hätten die beiden kämpfen müssen mit 
Not und Entbehrung, dann würde das Pflicht­
gefühl ibn fortgerissen und sicher zu einer letz­
ten stürmischen Erhöhung geführt halben. Dann 
Würde in einer inniger geknüpften Wesensge- 
Oeinschaft der Grund zu einer’ Umwandlung 
seines Daseins gelegt worden sein — und dann 
hätte sich wohl noch ein zweites Leben gelohnt., 
Aber Frau und Kind sassen ja in goldenem 
Öeberflusse. Wahrlich, sie bedurften seiner 
nicht.... z . ■

Er fuhr hastig empor und ging weiter. Nein, 
terschwinden durfte er doch noch nicht. Noch 
nicht. Er wollte Elisabeth Uyeda noch einmal 
Wiedersehen und ein letztes Mail ihre ? Stimme 
hören. Das war das Märchen seines Leibens. In 
tarn verlorenen Glauben an sein Herz und in 

kalten Atheismus seiner Liebe -wia>r sie ihm 
deiner süssen kleinen Heilligen geworden. Und 
"^ün er daran dachte, dass er damals — da­
mals nur hätte die Airme au öffnen brauchen, 

sie an seiner Brust zu sehen, dann schoss 
das Blut zu Kopf und eine schwere heisse 

brätle in das Auge.
Er wischte über sein Gesicht. Bei Gott, eine ! 
räiie! Das war lächerlich. Sentimental wollte 

Dicht werden.
Er stanid jetzt, an der Tiergarten strasse und 

eine langsam über den Fahrdamm rum- 
pelnde Droschke an.

r 17’

üe®eti fünf Uhr am Morgen fuhr Reinhard

f aus schwerem Schlafe in die Höhe. Er glaubte 
gehört zu haben, dass es an seiner Tür klopfte.

„Ist jemand, da?“ rief er und knippste an 
dem elektrischen Leuchter auf seinem Nacht­
tisch.

Der Kammerdiener öffnete und trat ein.
^Vergebung, Herr Rittmeister,“ meldete er, 

„Anna sagt mir, die gnädige Frau hätte sie ge- 
■ weckt.. Die gnädige Frau' hätte grosse Schmer- 

j zen,“
b Anna war die Zofe, Reinhard stand auf. Das 

Leben stellte wieder /Ansprüche an ihn und war 
stärker als das Spiel mit dem Tode. Während 
er sich hastig ankleidete, gab er Befehle, an 
den Arzt, die Hebamme und die Krankenpfle­
gerin zu telephonieren. Dann ging er in das 
Schlafzimmer seiner Frau.

Käthe war wach; der Schmerzanfall war be­
reits vorüber.

„Es ist noch nicht so weit,“ sagte sie mit 
schwachem Lächeln. „Setz dich zu mir, Reini. 
Es tut mir leid, dass.du geweckt worden 
bist.“

„Aber ich bitte dich. Mein Schlaf ist sowieso 
nicht der beste. Da kommt es nicht darauf an, 
ob ich zwei Stunden früher heraus muss.“

Sie nahm seine Hand und hielt, sie fest.
„War es hübsch geistern abend?“ fragte sie. 
Nun musste er wieder lügen. „Mittelmässig. 

Schliesslich gingen wir ins Metropoltheater. 
Und dann noch ein Stündchen zu Hiller. Da 
traf ich den Grafen Uyeda mit seiner Tochter.“

„Elisabeth — deine alte Flamme. Das war 
sie doch einmal. Nicht, Reinhard?“

„Doch nicht, Käthe. Aber eine liebe Freun­
din. Ich habe ihr versprochen, sie heut zu be­

suchen, Ich wollte ihr ein Buch bringen. Aber 
ich werde abtelephonieren.“

„Warte noch,“ sagte Käthe. „Wir wollen hö­
ren, wie der Doktor urteilt. Jetzt fühle ich 
mich wieder ganz wohl. Hast du schon gefrüh­
stückt?“

„Nein, noch nicht.“
„So frühstücke erst — und dann komm wie­

der zu mir. Ja?“
„Versteht sich.“
Er bestellte sich seinen Tee und schrieb ein 

paar Zeilen. an den Oberleutnant von Bendler. 
Er bat ihn um Vertretung, da seine Frau er­
krankt sei. Inzwischen erschien detr Doktor, 
Sanitätsrat Hegemann. Er trat händereibend in 
das Frühstücks zimmer.

„Guten Morgen, Herr Rittmeister,“ sagte er. 
„Puh, ist das eine Kälte. Zwölf Grad unter Null. 
Aber gesundes Wetter. Na, klappert’s hier 
schon?“

„Wir warten drauf. Trinken Sie erst eine 
Tasse Tee, Doktor, und giessen Sie einen Schuss 
Rum hinein. Zur inneren Aufwärmung.“

Das tat der Sanitätsarzt. „So,“ sagte er, 
„nun hin ich wieder aufgebaut. Wo liegt die 
Gnädigste?“

Reinhard führte ihn in das Krankenzimmer 
und zog sich dann zurück.

Die Untersuchung dauerte nicht lange.
„Alles in schönster Ordnung,“ meldete der 

Doktor, als er wieder bei Reinhard eintrat. 
„Aber es hat noch gute Weile. Vor morgen früh 
ist nicht daran zu denken. Ich komme gegen 
Abend noch einmal heran. Ist die Wärterin be 
stellt?“

(Fortsetzung , folgt.,
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30. Oktober.
Vor drei Jahren,

Am unteren San wurden starke feindliche 
Kräfte nach heftigem Kampf über den Fluss 
zurückgeworfen. — Nordöstlich von Turka ge­
wannen wir mehrere wichtige Höhenstellungen. 
— Bei Nieuport und Ypres setzten die Deutschen 
ihren Angriff mit Erfolg fort.

Vor zwei Jahren.
Westlich Czartorysk entrissen wir den Russen 

mehrere Ortschaften. — Sonst an der Nordfront 
nichts von Bedeutung. — Die Verfolgung der 
Serben geht vorwärts. .-— Die Bulgaren ver­
folgen vom Timok her. — Bei den Brücken­
köpfen von Görz und Tolmein wurden italieni­
sche Angriffe abgewiesen. — Eine Vorstellung 
auf dem Col die Lana fiel in Feindeshand. — 
Vom westlichen Kriegsschauplätze wörden k^ine 
wesentlichen Ereignisse gemeldet.

Vor einem Jahre.
Südöstlich des Roten Turm-Passes erweiterten 

wir unsere Erfolge. — Nördlich von Campulung 
wiesen wir rumänische Vorstösse ab. — Bei 
Pustomity brach ein russischer Mässensturra 
vor unseren Hindernissen zusammen. — Bei 
schlechtem Wetter war im Küstenlande die Ge­
fechtstätigkeit gering. — Nördlich der Somme 
Artilleriekämpfe. — Am Südufer nähmen wir 
bei Biaches feindliche Stellungen. — An der 
Nordostfront von Verdun hielt der Geschütz­
kampf an.

FINANZ und HANDEL.
Die siebente Kriegsanleihe. 

Subskriptionsbeginn am 5. November.
Die Anleihebedingungen werden ungefähr 

denen der sechsten Kriegsanleihe entsprechen, 

wo bekanntlich eine vierzigjährige a in o r- 
tisable Staatsanleihe zum Kurse von 
Kronen 92-50 und zehnjährige Schatz­
scheine zum Kurse von Kronen 94'50 auf­
gelegt wurden. Bei beiden Titres wurde über­
dies eine Bonifikation von 1/aö/o gewährt. Die 
Laufzeit der Schatzscheine wird diesmal neun 
Jahre betragen. In Finanzkreisen sieht 
mau dein Ergebnis mit besten Hoffnungen ent­
gegen, da die Voraussetzungen in vollem Um­
fang gegeben sind und die günstigen Be­
dingungen ihre Wirkungen abemals nicht 
verfehlen werden. Aber auch die gewaltigen 
militärischen Erfolge werden das Ihre -zum Ge­
lingen beitragen.

Subventionen. für den Ankauf .von ISassBiucn 
und landwîÿtschafHickeK Geräten ia Galuien. 
Die Landeszentrale für den Wiederaufbau Ga­
liziens erteilt derzeit in wesentlich erweitertem 
Umfang' zum Ankauf von Maschinen und land­
wirtschaftlichen Gerätschaften Subventionen an 
solche Landwirte, die dieser Gegenstände infolge 
der Kriegsereignisse verlustig gegangen sind. 
Zn diesem Behufe wird jedem Landwirt zum 
Ankauf der Maschinen eine 33prozentigb Sub­
vention gewährt, während der Rest des .Kauf­
betrages erst nach fünf Jahren (gegen 3pro- 
zentige Verzinsung) zn entrichten ist. Land­
wirtschaftlichen Vereinigungen wird bei Vor­
handensein derselben Voraussetzungen eine 
66prozentige Subvention erteilt. In Ausnahms- 
fälleu ist sogar die Laßdeszentraie für den 
Wiederaufbau Galiziens berechtigt eine lOOpro- 
zentige Subvention zu gewähren oder, anders 
ausgedrückt, landwirtschaftliche Maschinen und 
Gerätschaften ganz unentgeltlich beizu­
stellen.

K mesdtau
------------- W: '

,,KRIEÖSFU8S<JRGEKMW (OPIEKA)“ der Festung Kräita
Zielona 17. - Progrsuum vom 26. bis einschliesslict.' 
29. Oktober. Au Wochentagen Beginn der ersten Vor 
Stellung um ö Uhr. der letztet) um 9 Uhr. An Sonn- un(i 

. Feiertagen Beginn um Uhr. Ununterbroeftenet'
Einlass." 1
Messfsrwoshs. Neueste Kriegsberichte. — Werner Krafft 
der Maschinenbauer. Drama in vier Akten. — LWsnisi 
— Militärmusik mit Hsrlenbegiaitimp

,,SZTUKA“, Janagause. Programm vom 29.' Oktober bis 
eiuscübessllch 2. November:
fiioymnfs Räche. Detektiv-Drama in 5 Akten. 4F|Cffeus- 
woshsn&erîcht. - - Lustspiel. ’ ’■

igerung 
„ Am 9. November 18'17, 8 Uhr vozmiitags, fin. 
det bei del' K. n, k. Trainwarkstätte Nr,'1 jp- 

’SLiakgii-'jlrzegürzki die Versteigerung von:
130 Stück alten landesüblichen Fuhrwerken 

, 255 Stück alten Rädern und ■,
sonstigen allen Fuhrwerkfeestandteilen 

statt. ' ' .
Kauflustige haben vor der Versteigerung ein 

Vadium von 10% des Schätaungspreises zu er­
legen. Der Kaufpreis ist nach erfolgtem Zu­
schlag bar zu entrichten, die gekauften Sorten 
vorn Ersteher sogleich aibzuholen.

Nähere Auskünfte können vom 25. Oktober: 
1917 an bei der K. u. k. Trainwerkstätte Nr. lj. 
in Krakau-Grzegörzki täglich von 9 bis 10 Uhr 
vormittags und von 3 bis 1 Uhr nachmittags 
eingeholt werden.

TECHNISCHES BÜRO I.
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KRIEGSGRÄBERFÖRSQRGE
DES K. u. K. HILITÄRKOMMANDOS KRAKAU

LICHTBILDVORTRAG
am 31. Oktober 1917,3 Uhr 30 Minuten nachmittags

im Kino „Opieka“, Zielona Nr. 17

Die westgalizischen
lllllllllllllllllllllllllllHlllllllllillllffllllllM

Krieger-Friedhöfe
IIHIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIffllllJIlllllllIlM

Am Vorträgspult:
k. k. Oberleutnant HANS HAUPTMANN

des Militärkommandos Krakau

Karten zu K 5.—, K 3’— und K 2'~ bei der „Krakauer Zeitung”, 
Dunajewskigasse Nr. 5 und an der Kasse des Kino Opieka.

Der Reinertrag des Vortrages fliesst der west­
galizischen Kriegsgräberfürsorge zu.
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KAPPEN
[ aller Art aus Tuch, Kammgarn 
oder Filz und sämtliche Aus­

rüstungsgegenstände 
Ä. BKOSS , 

Fioryanskagassa 44.
fbetrcs' flarianertsr). Tel Nr: 326S.

Antiquitäten
Silber, Glas u. Porzellan, 

kauft und verkauft
S. Katznsr, ßrackastr. 5.

W Ifflß Mniii 
komplett zu verkaufen. Aus­
kunft in der Kinokanzlei 

„Opieka“, Zielona 17.
WI 
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; träge zwischen 
=5 I nachmittags Ry

Deutsches Fräulein 
oder Lehrerin für zwei Stun­
den täglich nachmittags ui 
zwei Kindern gesucht. An- 
.......................... i 2 bis 3 Uhr 

ittags Rynek kleparski 
Nr. 11, II. Stock.

№
sucht Posten als Stuben­
mädchen, kann auch kochen, 
•efällige Anträge unter „A. M." 

- ; n die Adm. des Blattes.
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Lesen Sie:

„Vergnügliche 
Geschichten“

Fritz Müller
Preis elegant gebunden

K 2-70.
Zu beziehen durch die Admi­
nistration der „Krakauer 

Zeitung.

F. LORD
KRAKAU, LUBSCZGASSE Nr.

TELEPHON 230.

Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln.

J
1. si................ .1

g Dasapfmaechinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, | 
® Mühlenmaschlnen, Walzen, Seidengaze etc. Pumpen J 
§ aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, ’f’ovote- J 
S fette, Leder- und Kamelhaarriemen, Gummi- und ! 
S Asbestdiehtungen, wasserdichte Wpgendecken. Dy- j. 
§ natnos und Elektromotoren, Glühlampen etc. — .Frei- ! 
| listen gratis und franko. 100 J

^UassecasMeaaaassaeti •«««•« eeeceoesosseesswsaMM*

Zwei Reitsättei
zu verkaufen.

Anfragen unter „H. K.“ an die Administration 
des Blattes.

Ab 20. Oktober konzertiert täglich I 

IN DER RESTAURATION L. LEWICKI > 
Krakau, Ringplatz. 15, ein KUNSTLER-QUIttTETl 

unter Leitung des Kapellmeisters I. SCHUSSLER.

Das Musikrepertoire hat Herr 
Prof. KOPYSTY&SKI beigestellt. 
Beginn des Konzertes 8 Uhr abends. 

Ende 1P/2 ühr nachts. 
Exquisits Küche, Vorzügliche Biere. Extra Zimmer.

I

Möblierte Wohnung gesucht
mit zwei Zimmern, Vorzimmer, Küchen­
benützung, Bad, elektrische Beleuchtung. 
Anträge unter „Sofort” an die Administra-, 

tion des Blattes.

Herausgeber und verantw-srtlicher Redakteur: Erwin Kugel Drnkarnia I.udowa in Kräkaä
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